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» « » sShrun, » . » efti « Mu » ,e»
»Mt Verordnung über das Verbot der Verwendung von

pflanzlichen und tierischen Oelen und Fette« zu
technischen Zwecken

vom 6. Januar 1916 (Reichsgesetzbl. S . 3 — Sammlung
Kr 77 —). Vom 21. Juli 1916. (Zentdalbl . f. d. Deut¬

sche Reich S . 193.)sche Reich S . 193.)
Auf Grund des § 3 der Bekanntmachung über das Ver¬

bot der Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen
und Fetten zu technischen Zwecken vom 6. Januar 1916
kReichs-Gesetzbl. S . 3 — Sammlung Nr . 77 —) wird
folgendes bestimmt:

§ 1. Der Reichskanzler stellt monatlich fest, welche Men¬
gen und Arten pflanzlicher und tierischer Oele und Fette
sowie darars gewonnener Oel- und Fettsäuren zur Herstel¬
lung von Seife und anderen Waschmitteln, welche Mengen
und Arten der genannten Oele und Fette zur Herstellung
von Leder jeder Art verarbeitet oder sonst verwendet wer¬
den dürfen.

Die Verteilung dieser Mengen auf die einzelnen Be¬
triebe erfolgt durch den Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette , G . m. b. H. in Berlin und zwar
hinsichtlich der Leder herstellenden Betriebe durch Vermitt¬
lung der Kriegsleder -Aktiengesellschaftin Berlin und hin¬
sichtlich der Seifen - und Waschmittelfabriken durch Vermit¬
telung der Kriegsabrechnungsstelle der Seifen - und Ste-
arinfabriken in Berlin . Die Seifen - und Waschmittelfabri¬
ken sind verpflichtet, hinsichtlich der Herstellung und des
Vertriebs der aus den zugeteilten Mengen herzustellenden
Seifen und Waschmittel den Weisungen des Kriegsaus¬
schusses Folge zu leisten.

§ 2. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der
Verkündung in Kraft . Sie treten an die Stelle der Be¬
kanntmachung, betreffend Ausführungsbestimmungen zur
Verordnung über das Verbot der Verwendung von pflanz¬
lichen und tierischen Oelen und Fetten zu technischen Zwek-
ken vom 6. Januar 1916, vom 10. Januar 1916 (Zentral¬
blatt für das Deutsche Reich S . 16 — Sammlung Nr.
78 —).

Berlin,  den 21. Juli 1916.
Der Stellvertreter des AeichSkanziers.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 10. August 1916.

Der Königliche Landrat.
I . V.: Dr . v. Brüning.

Bundesrnts - Berordnung  j
betreffend Aenderung der Bekanntmachung über das
Verbot der Verwendung von pflanzlichen und tierischen

Oelen und Fetten zu technischen Zwecken
vom 6. Januar 1916 (Reichsgesetzbl. S . 3 — Sammlung

Nr . 77 —). Vom 21 . Juli 1916. (R . G . Bl . S . 76b.)
9cr Bundesrat hat auf Grund des tz3 d«s Gesetzes über

die Lrmtchtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matz,
«ahmen uhv. vom 4. August 1914 (Reichs Gesrtzbl. S . 327)
fvögenbe Verordnung erlassen:

Artikel l.
Die §§ 1 und 2 der Bekanntmachung über das Verbot

der Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen
und Fetten zu technischen Avecken vom 6 . Januar 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 3 — Sammlung Nr . 77 —) erhalten
folgende Fassung:

§ 1. Butter , Butterschmalz , Margarine , Kunftspeisesett,
Speck sowie Rinder -, Schaf- und Schweinefett in jeglicher
Form dürfen zu technischen Zwecken nicht verarbeitet oder
sonst verwendet werden.

Das Verbot findet auf die Herstellung von Nahrungs¬
mitteln keine Anwendung.

§ 2 . Pflanzliche und tierische Oele und Fette sowie aus
diesen gewonnene Oele und Fettsäuren dürfen zur Herstel¬
lung von Seife und anderen Waschmitteln «die genannten
Oele und Fette auch zur Herstellung von Leder jeder Art
nicht verarbeitet oder sonst verwendet werden . Die ge¬
nannten Oele und Fette dürfen nicht gespalten werden.

Artikeln . '
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin,  den 21 . Juli 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 10. August 1916.

Der Königliche Landrat.
I . V .: D r . v. Brüning.

Snordnung
letrefeib.Mfthreis? für Reisch mrd Reischmres

Auf Grund des Höchstpreisgesetzesin der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichsgesetzbl.
S . 516) und vom 23 . März 1916 (Reichsgesetzbl. S . 183),
sowie der §§ 12 ff. der Bundesratsverordnung über die
Versorgungsregelung vom 25. Septembebr 1915 in der
Fassung vom 4. November 1915 (Reichsgesetzbl. S . 728)

wird mit Zustimmung deS Herrn Regierungspräsidenten
für den Kreis St . Goarshausen Folgendes bestimmt:

§ 1. Für den Verkauf von Fleisch und Fleischwaren
an den Verbraucher werden folgende Höchstpreise festgesetzt.
Dar Preis für ein Pfund bester Ware darf die nachstehend
Genannten Beträge licht übersteigen:

») Rindfleisch 2,20 -4.
b) Hammelfleisch 2*20 Jt,
c) Kalbfleisch 1,80 -ck.

Bei dem Verkauf vorstehender Weischsorften dürfen bei
1 Pftrnd Rindfleisch oder Hammelfleisch wicht mehr als ein
Fünftel , bei 1 Pfund Kalbfleisch nicht mehr aii  ein Viertel
Pfund Knochen enthalten sein.

6) Schweinefleisch und Wurstwaren : Hierfür gelten die
durch Anordnung vom 10. Mai 1916 — Kreisblcht Nr.
111/112 festgesetzten Höchstpreise.

§ 2. Die im § 1 festgesetzten Preise sind Höchstpreise im
Sinne des Höchstpreisgesetzesund gelten für alle Verkäufe
ohne Ausnahme.

§ 3. Wer Fleisch und Fleischwaren feil hält , hat die im
§ 1 festgesetzten Höchstpreise durch einen von außen für
Jedermann sichtbaren Anschlag am Verkaufsraum , sowie
in den Verkaufsraum durch Aushängen einer Preistafel
öffentlich bekannt zu machen.

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über
die Höchstpreise werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe kann angeordnet
werden , daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekannt zu machen ist; auch kann neben der Ge¬
fängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er¬
kannt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die übrigen Bestimmungen
werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bss zu 1500 Mark bestraft.

§ 5. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung im amtlichen Ktceisblatt in Kraft.

St . Goarshausen , den 17 . August 1916.
Der rorfitzexöe des KreisauckschusŝS.

Königlicher Landrat.
I . V.: Dr . v. Brüning.

Anordnung
üetreffeßfc die rerbkMsrezeluußv«u Fleisch«ad

ReisHmren
Aus Grund der Bundesratsverordnung über die Fleisch¬

versorgung vom 27 . März 1916 Reichsgesetzblatt S . 199

In eiserner Zeit.
KriegSroman von Charlotte Wildert. 35

Eine halbe Stunde war er nun schon so gegangen, immer
vorwärts , ohne Rast, dem Ziele zu. Seine Füße bräunten
ihm wie glühende Kohlen, die Arme waren ihm wie ge¬
lähmt . Schwer, schwer wie Blei lag eS ihm auf den Augen,
er hätte umsinken mögen vor Müdigkeit. Aber weiter, weiter,
ehe es zu spät ist, weiter. Da packte es ihn plötzlich wie ein
Schwindel. Er suhlte es, er kann nicht mehr weiter, schon
u cmkte die hohe, kräftige Gestalt, da, im letzten Augenblicke

(dehotte er das Rattern und Fauchen eines heraunahenden Au>tvs.
Mit seiner letzten Kraft raffte er sich auf und rief das

Aula , ein Saniiälsanto , das schon mehrere Verwundete be¬
herbergt», an. Der Chauffeur hielt, rasch sprangen zwei Sani-
läter herbei, nahinen dem tapferen Soldaten die teure Last
von den Armen und sorgfältig bettete man den Verwunde¬ten im Auto.

Jetzt stieg auch der Oberstabsarzt, ein hoher, stattlicher
Herr a»S. Er halte flüchtig nach der Wunde gesehen und
trat mm erstaunt auf den tapferen Retter zu.

»Na, aber hören Sie mal, lieber Mann , das habe« Sie
1° Amz großartig gemacht, ohne Ihren Notverband wäre
der Verwundete jetzt schon tot. Wie weit haben Sie ihn denn
igelragen?"

»Ach, vielleicht eine knappe halbe Stunde lang, mein
armer Lerttnmtt fiel dort beim Sturm auf den kleinen Hü¬
gel, dort links von dem Dorfe. Mein armer Le>ltnant. Wird
«>u» ihn retten können?"

»So, dort bei jener Anhöhe, ah na , da haben Sie. tapse-
rer Junge , ein gutes Stück Anstrengung gehabt. Wie heißt
Ihr Leutnant?"

»Philipp oou Gordis -Breitstei». Ach Gott,Herr Oberstabs¬
arzt, ach, sagen Sie mir's bitte, wird nian ihn auch noch
retten können? E >war so gut, so tapfer, eS täte mir so leid
uni meinen lieben Leutnant !"

»Ah, sich da , der Graf GordiS! So , so, ah , den kenne ich

Sie waren , machen mir wieder kerngesund. Doch nun noch
Ihren Namen, bitte ?" Gr griff in die Tasche, zog ein Notiz¬
buch hervor und schrieb den Namen des Soldaten auf.

«Fritze Fliegenbarth , voni Garde du Corps !"
„Fliegenschwanz?"
„Fliegenbarth, Herr Oberstabsarzt !"
„Ah, Donuerschlag, Fliegenbarth , so Hab' ich noch keinen

Namen gehört. Na , egal ; Fliegenbarth oder Fliegenschwanz;
Sie sind ein tapferer, braver Deutscher und sollen Ihre Be¬
lohnung haben. Nu » „Gott behüt!" wir müssen nbfahren,
von Ihrem Leutnant sende ich Ihnen Nachricht!" Noch gab
er dem verblüfft dastehende» Fliegenbarth herzhaft die Hand,
daun stieg er ein und das Auto ratterte davon.

.Na, " murmelte unser Lebensretter, . gottlob, daß der gute
Leutnant versorgt ist, Hinrmet. Hab' ich ' ne Augst ausge-
standen; ach Gott , bald hätte ich aber auch nimmer gekonnt,
's war grad Zeit, daß das Auto g'kommen ist. WaL der Ober-
stabsarzt da mir sagt von wegen Belohnung, als ob ich die
verdient hätte. Rein , das war Soldatenpflicht. Christenpflicht,
dafür will ich kein Dankeswort , es genügt rnir schon, wenn
mein Leutnant wieder geheilt wird." Die geballte Faust streckt
er gen Westen. «Diese verflixte Bande, die rothofigen Feig¬
linge, das ist ihr mm nicht gelungen, der Malestzban de. Ich
werd' se noch ganz miserabel oermöbeln. Wenn's nach mir

würde von der Bande kein einziger geschont, alle fort.tz' ug,

gut . Aber beruhigen Sie sich, mein Freund , gewiß, das Her¬
tz bestespreche ich Ihnen , Ihren lieben Leutnant , dessen Lebensretter

nieder mit ihnen, wenn man so hört, wie st« es mit unseren
Deutschen, die sie gefangen habe», machen— Taufel und zl».
genäht, da soll man noch Mitleid haben !" Fest biß er die
Zähne auseinander und wandte sich zum Gehen, um wi,d«
zu seinem Regiment znrückzugelangen. Alle Müdigkeit, aller
Brand in den Fußsohlen war vergessen, lustig pfiff er ein
Liedchen vor sich hin, die schöne, alte Soldatenmelodie:
„Die Vöglein irn Walde, die sangen ach. so wnnder-wunder-
schön." Sein Herz lachte und war glücklich in dem vollem
Bewußtsein, seinen lieben, guten Lentnant gerettet, eine echt
deutsche Tat vollbracht zu haben.

13 Kapitel.
I » dem Lazarett in der kleinen Grenzstadt T . saß Schwe¬

ster Lilli am Bette eines Schwerverwimdeden, der in heftigen
Fieberphantasiell riach seinem blouven Weib und seinen her¬

zigen Kindern ries. Mit rührender Sorgfalt legte sie auf die
glühende Stirn des Kranke» kühlende Eiskompressen, netzt«
ab und zu die trockener» Lippen mit frischem Wasser. Es war
«n braver Landwehrinann ans dem schönen Rheii,lande,
er hatte tapfer bei Lagarde mitgefochten und einen Hüsteu-
schuß bekonunen. Biele Schmerzen hatte der arm « Vatertands-
verleidiger. anSzustehen, aber, rrnter Schwester LilliS zarter
Pflege wird er wohl bald das schlimmste überstanden haben,
bald der Gerresung zuschreiten.

Schwester Lilli ? Ja , sie war es. die kleine Lilli von
Brücken, die unsere lieben Leser ja bereits in Berlin kennen
gelernt haben. Ihre Ettern hatten es ihr erlaubt , als Rote-
Kreuz-Schwester sich dem Vaterlands zu widmen und nun
versah sie hier, fern von ihrer Heimat , ihren schweren Dienst
mit aufopfernder Liebe und Pflichteifer. Bald hatte der Arzt
und die Oberin Schwester Ltllis tatkräftiges Eingreifen , auch
bei den schwierigsten Fällen , und ihr« nimmermüde Aus¬
dauer erkannt, und sie schätzten sie daher sehr hoch.

Wie das verkörperte Engelsbild sah das junge Mädchen
in de», einfachen, weißen Waschkkeidchen mit den, reizenden
Häubchen auf dem blonden, wellige» Haar aus . Und darun¬
ter das liebe, süße Gefichtchen mit den blauen, treuen Angen.
Gerade wollte sie die Elskompress« erneuern, als leise an der
Tür gepocht wurde.

Ein dunkles Lockenkvpschen steckte sich durch die enge Tür¬
spalte, es war Schwester Margot ; mit leiser Stimme bat sie
ihre Kollegin, sofort zu der Oberschwester zu koimnen. So¬
gleich schritt Schwester Lilli hinaus und die kleine Schwarz-
lockige nahm solange d«, Platz an, Krankenbette des armen
LandwehrmanneS ein.

Die Oberschwester, eine hohe, stattliche Dame , die. ihrem
Wesen und Aussehen nach, wohl dafür geeignet schien, die
Oberleitung eines solch großen Lazarettes in Händen zu hal¬
ten, ttat freundlich auf die eintretende Pflegerin z» . „Ätzh,
Schwester Lilli, heute nachmittag kommt ein Verwnndeten-
Transportzug an, da » rüssen Sie unbedingt mit zur Stativ «.
Schwester Maria kann Sie ja so lange vertreten . Es ist näm¬
lich auch ein schwerverwundeterOffizier dabei, und da ich Sie
als gewissenhafte Pflegerin kenne, möchte ich gerne, daß Sie
da mit bei der Verladu, »g sind." 235,20



Cafjttfteftter Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St.Goarshausen.
tzlNd der hierzu ergangenen Ausführungsanweisung vom
29 . März ds. Js . in Verbindung mit Ler Ausführungsan-
tveisuvg vom 27 . Mai 1916 und unter Bezugnahme auf̂ die
Verordnung über die Versorgungsregelung von 25 . «Sep¬
tember / 4. November 1915 Reichsgesetzblatt S . 607 und
728 roird mit Zustimmung des Herrn Regierungspräsiden¬
ten für den Kweis St . Goarshausen über die Regelung der
Fleischversorgung folgende Anordnung erlassen:

.4. Gewerbliche Schlachtungen:
1 . Für die Zahl der für den Bedarf des Kreises zuläs¬

sigen Schlachtungen ist die Festsetzung des Herrn Regier¬
ungspräsidenten maßgebend . Das dem Kommunalver¬
band zugewiesene Schlachtvieh wird allwöchentlich aus 2
im Kreise eingerichteten Kreisabnahmestellen zusammen¬
gebracht und auf die versorgungsberechtigten Gemeinden
Pom Kreise verteilt . Die Gemeinden haben die Unterver-
teilung auf die Metzgereibetriebe nach Maßgabe des bis¬
herigen Umfanges der Schlachtungen zu bewirken und sind
dafür verantwortlich , daß die ihnen zugewiesene Zahl der
Schlachtungen nicht überschritten wird . Bei der Zuweisung
von Schlachtvieh sollen nur solche Ladenbesitzer berücksich¬
tigt werden , die das Gewerbe bereits in Friodenszeiten be¬
trieben haben und zwar in der Weise, daß eine genügende
Ueberwachung möglich und eine wirtschaftliche Behandlung
der verfügbaren geringen Fleischmengen gesichert bleibt.
Fleischer, die nicht ausreichende Kühleinrichtungen haben,
um das Fleisch auch in der warmen Jahreszeit vor dem
Verderben bewahren zu können, sind vom Vertriebe des
Fleisches- anszuschließen. Der Geschäftsbetrieb der Flei-

' .scherust' von den Gemeinden in strengster Weise zu über¬
wachen. Bei Verstößen , gegen die erlassenen Vorschriften
ist die Bestrafung und in schweren Fällen die Schließung
des Geschästes für kürzere Zeit oder auf die Dauer herbei¬
zuführen . Sofern sich bei der Zuweisung ' des Fleisches

. an .die 'Ladenbesitzer zum selbständigen Verkaufe lluzuträg-
lichlkeitSw ergeben sollten, ist der Fleischvertrieb von den
Gemeinden unverzüglich in eigene Regie unter kommissi¬
onsweiser Weiterbeschäftigung der Ladenbesitzer zu über-
nehrnen. In größeren Gemeinden ist darauf zu achten, daß
die nötige Zahl von Ladenfleischern in den verschiedenen
Teilen des Gemeindebezirks zum Vertrieb des Fleisches her¬
angezogen toird.

Die Höchstzahl dbr zugelassenen Schlachtungen darf
unter keinen Umständen überschritten werden.

2 . Die Gemeinden haben auf Grund der erfolgten Zu¬
weisungen an Schlachtvieh allwöchentlich bekanntzugeben,
welche Fleischmenge auf den Kopf der Bevölkerung zur Ver¬
teilung gelangt . Als Höchstmenge wird ein Satz von
ZOO Gramm pro Kopf der Bevölkerung festgesetzt. Für
kranke Personen mit stärkerem Bedürfnis an Fleischnah¬
rung kann auf Grund und nach Maßgabe eines kreisärzt¬
lichen Gutachten eine Zusatzration zu der Durchschnitts¬
menge gewährt werden.

Für Kinder bis zu 6 Jahren kann der Kopfsatz an
Fleisch aus die Hälfte des Durchschnittssatzes herabgesetzt
werden.

3. Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten für die
Fleischausgabe wird angeordnet , daß
a) von den Gemeinden die mit dem Verkauf der einzelnen

Fleischsorten betrauten Verkaufsstellen und die Fleisch¬
ausgabetage allwöchentlich bekannt zu geben sind,

d) die Verbraucher ihre Bestellungen am Tage vor der
Fleischausgabe bei diesen Verkaufsstellen anzumelden
haben,

c) der Inhaber der Verkaufsstelle verpflichtet ist , die Be¬
stellungen bis zur Erfüllung der ihm zugewiesenen
Fleischmenge unter Zugrundelegung der dem Besteller
zustehenden Kopfmenge eutgegenzunehmen, diese Be¬
stellungen, soweit Kundenlisten nicht bereits grundsätz¬
lich eingeführt sind, in eine Kundenliste einzutragen
und die Fleischausgabe hiemach zu bewirken. Der Metz¬
ger darf bei der Bestellung niemand zurückweisen, der
sonst nicht zu seinem Kundenkreis gezählt hat , solange
noch Fleisch verfügbar ist.

ä) Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren hat auf die
in den Gemeinden geltenden Lebensmittelkarten zu er¬
folgen. Es ist bei jeder Fleisch ausgabe von der Gemeinde
bekanntzngeben, auf welche Nummer der Karte die
Fleischausgabe zu erfolgen hat . Wo solche Lebensmittel¬
karten nicht eingeführt sind, müsten allwöchentlich an
die Bezugsberechtigten besondere Bezugsausweise un¬
ter Angabe der auf den Karteninhaber entfallenden
Fleischmenge ausgegeben werden.

e) Wird eine Vorausbestelluug unterlassen, so ist der Metz¬
ger nicht verpflichtet, Fleisch abzugeben. Bleiben Vor¬
räte an Fleisch zurück, nicht oder nur teilweise abgeholt
worden sind, so sind diese Vorräte der Gemeinde zur
Verfügung zu stellen. Dem Metzger ist es untersagt,
über solche Fleischvorräte selbst zu verfügen . Das Zu¬
bringen von Fleisch an den Verbraucher ins Haus durch
den Metzger ist nicht gestattet.

f) Die Bürgermeister haben für die für ihre Bezirke zuge-
lasienen gewerblichen Schlachtungen den zur Schlach¬
tung berechtigten Betrieben Schlachterlaubnisscheine
auszustelen . Diese Schlachtscheine sind nicht übertrag¬
bar und haben nur Gültigkeit siir den Zeitraum , für
den sie ausgestellt sind . Der Schlachtschein ist dem
Fleischbeschauer vor der Vornahme der Lebendbeschau
zu übergeben und von diesem mit der Bescheinigung
der Schlachtung und der Angabe des ermittelten Le¬
bendgewichts des Schlachttieres dem Ortsbürgermeister
einzureichen.

Wird dem Fleischbeschanerein gültiger Schlachtschein
nicht vorgelegt , so hat er die Lebendbcschau an dem
Schlachttier abzulehnen und der Ortspolizeibehörde
Anzeige zu erstatten . Die Polizeibehörde hat die Tiere

» vorlällfig zu beschlagnahmen und für Unterbringung zu
sorgen . Der Eigentümer hat die beschlagnahmten
Tiere ans Verlangen der Gemeinde käuflich zu über-

1 lasten . Die Gemeinden haben sich bei der Verwertung
der Tiere des Viehhandelsverbandes zu bedienen.

Fleisch von Schlachttieren , die ohne Vorlage und Ab¬
gabe des Schlachtscheins an den Fleischbeschauer oder

von unberechtigten Personen geschlachtet sind, ist zu
Gunsten der Gemeinde oder des Kvmmunalverbandes
des Schlachtortes einzuziehen, ein Entgelt ist hierfür
nicht zu bezahlen.

It Hausschlachtungen:
Für Schlachtungen , die ausschließlich für den eigenen

Wirtschaftbedarf des Viehhalters erfolgen (Hausschlach-
tungen ) gelten folgende Vorschriften:

1. Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen vom
Besitzer mindestens sechs Wochen in seiner Wirtschaft gehal¬
ten sein.

2. Das aus solchen Schlachtungen nach dem Inkraft¬
treten der Verordnung vom 27. März gewonnene Fleisch
darf nur unentgeltlich oder an Personen abgegeben werden,
die zum Haushalt des Viehhalters gehören oder in seinem
Dienste stehen.

3. Schlachtungen sind nur mit schriftlicher Genehmi¬
gung des Leiters des Kommunalvcrbandes (Kgl. Landrat)
gestattet, welche bei Schlachtungen , die der Beschaupflicht
unterliegen , dem Fleischbeschauer, sonst dem Trichinenbe¬
schauer vor der Schlachtung vorzulegen ist. Bei Einholung
der Genehmigung ist das ungefähre Lebendgewicht des
Schlachttieres und die Zahl der Wirtschastsangehörigen
des Haushalts , für den die Schlachtungen erfolgen soll, dem
Leiter des Kommunalverbandes anzugeben . Die Geneh¬
migung ist zu versagen, wenn nach Prüfung der vorhan¬
denen Vorräte aus früheren Schlachtungen ein Bedürfnis
nicht anerkannt werden kann.

Hausschlachtungen von Schweinen werden grundsätzlich
nur bei einem Lebendgewicht von 150 Pstrnd zugelassen.

4 . Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen ver¬
fällt dem Kommunalverbande , ohne daß ein Entgelt dafür
gezahlt wird.

Die Hausschlachtungen sind in dem vom Herrn Regie¬
rungspräsidenten festgestellten Schlachtungs -Kontingent
mitenthalten.

0 Notschlochtungcn:
-Für Notschlachtnngen ist jedesmal ein tierärztliches

Gutachten beizubringen , worin die Notwendigkeit für die
Notschlachtung bestätigt sein muß . Das Fleisch aus Not¬
schlachtungen wird aus Bestimmung des Kommunalver¬
bandes in der Regel der nächsten Freibank überwiesen . Nur
wenn in dem Schlachtorte selbst Fleischnot vorliegt , kann
das Fleisch, soweit es als tauglich für den menschlichen Ge¬
nuß befunden worden ist, der Gemeinde auf Antrag zur
allgemeinen Versorgung überlasien werden . Die Entschä¬
digung für Fleisch aus Notschlachtungen regelt sich nach den
besonders hierüber gegebenen Bestimmungen . Das Fleisch
aus Notschlachtungen wird auf die zugelassenen Höchstzah¬
len der beschaupflichtigen Schlachtungen dann angeordnet,
wenn es znm menschlichen Genüsse verwendbar ist.

9 Höchstpreis.
Für den Verkauf von Fleisch und Fleischwaren gelten

die hierfür festgesetzten Höchstpreise und zwar für Rind¬
fleisch, Kalb- und Hammelfleisch die Anordnung vom 17.
August 1916, Kreisblatt Nr . 192 und für Schweinefleisch
und Wurstwaren die Anordnung vom 10. Mai 1916 —
Kreisblatt Nr . 111/112.

E Allgemeines.
Der Verbrauchsregeluug sind unterworfen:

das Fleisch von Rindern , Kälbern , Schafen und Schwei¬
nen , sowie die zum menschlichen Genuß bestimmten Einge¬
weideteile dieser Tiere und zwar frisch (auch in gefrore¬
nem Zustande ), gepökelt oder geräuchert , ferner Fleischkon¬
serven, Räucherwaren von Fleisch und Würste aller Art,
Sülzen und ähnlichchen Zubereitungen , auch von ande¬
ren Tieren als Rindern , Kälbern , Schafen und Schweinen
und endlich Speck, roh , gesalzen oder geräuchert. Die Ein¬
beziehung von Wild und Geflügel in die Verbrauchsregel¬
ung bleibt den Gemeinden vorläufig freigestellt.

Die Gemeinden haben die in ihrem Bezirk vorhande¬
nen , nicht lediglich für den Haushalt der Eigentümer be¬
stimmten Vorräte an Fleischwaren (§ 2 der Bekanntmach¬
ung über den Verkehr mit Fleischwaren vom 22. Mai 1916
— Reichsgesetzbl. S . 397 —) , die ohne Zustimmung der
Reichsfleischstelle abgesetzt werden können oder von der
Reichsfleischstelle zum Absatz freigegeben sind, in die Rege¬
lung des Fleischverbrauchs einzubeziehen. Um einer unzu¬
lässigen Abstoßung der Fleischwarenvorräte zu begegnen,
werden sie diese Vorräte in der Regel übernehmen und
selbst bewirtschaften müssen (zuvergl . auch Erlaß vom 8.
Juni 1916 — I . A. Ie 2841 M . f. L. Hb 6991, M . f. H. V.
13 205 M. d. I .) Sollte von einer kommunalen Bewirt¬
schaftung im einzelnen Fall ausnahmsweise aus besonde¬
ren Gründen abgesehen werden , so ist die Jnnehaltung der
Absatzvorschriftendurch den Handel in geeigneter Weise zu
überwachen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften, soweit es
sich nicht um Anordnungen für die Gemeindebehörden han¬
delt, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

St . Goarshausen , den 17. August 1916.
Der Kreisausschuh des Kreises St . Goarshaussn.

I . B . : D r. v. B r ü n i n g.

Der»Nische Tazeüericht
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

21. August, vormittags:
»estlicherKriegSschauplatz:

Nördlich der Somme sind mehrfache zusammenhanglose,
aber kräftige Jnfanterieangrisfe aus Ovillers und Pozie-
rcs , westlich des Foureaux -Waldes und an der Straße
Clcry-Maricourt , sowie Handgranatonangrisse bei Maure-
pas abgewiesen.

Rechts der Maas wurde der zum Angriff bereitgestellte
Gegner nordwestlich des Werkes Thiaumont in seinen

Gräben durch Artilleriefeuer uiedergehalten , am Werke
selbst und bei Fleury wurden starke Handgrairate - trupps
durch Infanterie - und Maschinengewehrfeuer zusammen-
geschossen.

Zahlreiche Unternehmungen feindlicher Erkundungsab¬
teilungen blieben ergebnislos . Deutsche Patrouillenvor¬
stöße sind nordöstlich von Bermelles , bei Festubert und
Embermenil gelungen. i

In den Argonn enbeiderseits lebhafter Minenkamps.
Auf der Combres -Höh? zerstörten wir durch Sprengung
die feindliche Stellung in erheblicher Ausdehnung.

Vor Ostende wurde ein englisches Wasserflugzeug durch
Feuer vernichtet und ein französisches Flugboot abgeschos¬
sen. Ans Lustkamps stürzte ein englischer Doppeldecker
südlich von Arras ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldmarschalls v. Hindenburg:

Am Stochod sind russische Angriffe südwestlich von Lu-
bieszow gescheitert, mehrfach, miterheblichen Kräften unter¬
nommene Versuche des Feindes , seine Stellungen aus dem
westlichen User bei Rndka-Czermiszcze zu erweitern , unter
großen Verlusten für ihn abgewiesen. Zwischen Zarcze u.
Smolary nahmen wir bei erfolgreichen kurzen Vorstößen 2
Offiziere und 107 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
In den Karpathen ist der Höhenzug Stepanskq (west¬

lich des Sarnn -Czeremosz-Tales ) von uns genommen ; hier
und auf der Kreta-Höhe sind russische Gegenangriffe abge¬
wiesen. Bei der Erstürmung der Kreta am 19. August sie¬
len 2 Offiziere 188 Mann nnd 5 Maschinengewehre in un¬
sere Hand.

Balkan - Kriegsschauplatz:
Südlich und südöstlich von Florina sind der Berg Vic

und der Malareka -Kamm genommen, östlich von Vanica
die serbischen Stellungen auf der Malta Nidze Planina ge¬
stürmt . Alle Anstrengungen des Feindes , den Dzemaat
Jeri znrückzuerobern, blieben ersvlglos. Bei Ljumnica
wurde ein schwächerer feindlicher Vorstotz zurückgrschlagen.
Südwestlich des Doiran -Sees lebhafte Artilleriekämpse.

Oberste Heereslvitung.

Der Mg«fd)t Äzvbmcht.
WTB . Wien,  21 . Aug . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Front des Feldmarschalleutnaats Erzherzog Karl:
Westlich der Moldawa und auf den Höhen südöstlich

und südwestlich von Zabie , bei deren Eroberung zwei Of¬
fiziere, 188 Mann und fünf Maschinengewehre eingebracht
wurden , macht der Gegner vergebliche Anstrengungen , das
verloren gegangene Gelände zurückgewinnen. Beiderseits
des Tartarnpasses währen däe Kämpfe fort , die Lage ist
unverändert geblieben. An der Eisenbahn südlich Zielons
wurde eine feindliche Abteilung geworfen. An der Bistric-

j za Solotwinska und nördlich des Dnjestrs verlief der Tag
' ruhig.

Hnresfrant bes Generalseldmarschats o. Hindenburg:
Bei Snrolary und südlich der Stobychwa waren kleinere

Unternehmungen von Erfolg . Bei Rudka— Czerwiszce
brachen alle Versuche der Russen , ihre Stellungen auf dem
westlichen Stochodufer zu erweitern , unter schweren feind¬
lichen Verlusten zusammen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Wer Stellvertreter des Khess des Werreralstabs.
v. H ö f e r , Fokdmorschällentnant.

Ser Mische KrieMricht.
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 20. Aug. Amtlicher

Abendbericht des Hauptanartiers . An der Jrakstont und
in Persien ist die Lage unverändert.

Kaukasusfront : Ans dem r̂echten Flügel Vorposten¬
kämpfe. Der Feind , der nördlich vom Engpaß von Bnglan
unsere vorgeschobenen Stellungen angriff , wurde vertrie¬
ben. Wir machten einige Gefangene und zerstörten durch
unser Feuer eine feindliche, gedeckt stehende Batterie . Im
Zentrum nnd auf dem linken Flügel unbedeutende örtliche
Feuergefechte. Einer unserer Flieger griff im Schwarzen
Meer zwei russische Torpedoboote an und warf erfolgreich
Bomben auf sie. Wir stellten fest, daß auf Deck der Schiffe
durch die Bomben Rauchwolken hervorgerufen wurden . Am
17. August landeten acht feindliche Schiffe, die in nördlich
und südlich der Insel Smy gelegenen Buchten einfuhren,
von einem Transportschiff und Segelschiffen, die sie beglei¬
teten 300 Räuber , unter denen sich auch Soldaten befan¬
den. Diese wurden von unseren Abteilungen angegriffen.
Nach einem dreistündigen Gefecht zog sich der Feind nach
Verlust von 50 Mann nach seinen Barken zurück und er¬
griff die Flucht . Am 18. August wurde ein englisches Schiff
in der Gegend des Golfes von Alexandrette versenkt. 18
Mann der Besatzung, darunter der Kommandant des Schif¬
fes und 4 Offiziere, wurden gerettet und zu Gefangenen
gemacht. In Aegypten und auf den übrigen Fronten ist
die Lage unverändert.

9« klinische MPterlcht.
WTB - Sofia,  21 . Aug . Generalstabsbericht vom

20. August : Infolge der während der letzten Tage von den
Truppen des Verbandes im Wardartale unternommenen
Operationen , die sich auch östlich des Struma und nördlich
des Tachinosees ausdehnten , begann unser linker Flügel am
18 August die allgemeine Offensive. Die im Strumatal
vorrückenden Truppen besetzten die Stadt Demir Hissari,
warfen nach einem Kampf , der sich in der Gegend der Stadt
Serres abspielte, die Engländer nnd Franzosen auf das
rechte Strumaufer und besetzten das linke Ufer des Flusses
zwischen dem Bukowa- und dem Tachinosee. Die zwischen
Struma und Mesta operierenden Abteilungen rücken nach
den ihnen erteilten Befehlen vor. Im Wardartal greifen
die englisch-französischen Truppen ohne Erfolg seit zehn



1

LakMriver Tageblatt , ttreisblatt für de» »v»«ls St.Goarshaus« ».

Tagen unsere vargeschabene Stillung Mich «" M* 1kaw  Stadt Doiran an, wober re nur große Vertuile er
die ibnen unser Infanterie - und Artilleriefeuer zu-

Lt - D? T^upp n unseres rechten MM setzten nach
L Siege über die Serben bei Flor na (Lerma) R Aus¬
führung ihres Planes mit vollem Erfolg für uns fort. Ge.
ftern besetzten wir die Stationen Bamtza m ' M

^ « tnfii'rfita und Bresnitza und unterbrachen auf diese
Weise endaultia di- B-rbindungm zwischen Gortschi und
Fl - * »° !°E Misch -» G °E > und Kossur-Kastorlw

Kriegsinvalidenaustausch vorläufig eingestellt.
Kopenhagen,  21 . Aug. (Nrchtamtl . W.-T)

Berlinaske Tidende" meldet aus Malmö : Der Austausch
der Kriegsinvalidenzwischen Deutschland und Rußland ist
bis 15- September eingestellt worden, da trt den deutschen
Gefangenenlagern keine weiteren Kriegsinvaliden vorhan¬
den sind und von Rußland in der letzten Zeit nur wenige
Invaliden ausgeliefert worden sind.

Eisenbahner im Kriege.
Von dem Personal der preußisch-hessischen Staats¬

bahnen und der Reichseisenbahnen stehen bis jetzt rund
108 000 Mann in der Truppe und außerdem sind noch
rund 44 000 Zivileisenbahnbedienstete für den Ersenbahn¬
dienst in den besetzten Gebieten abgegeben. Die gesamte
Personalabgabe für Kriegszwecke stellt sich also auf rund
152 000 Mann. Ausgezeichnet sind bislang mit dem Ei¬
sernen Kreuz 1. Klasse 83 und mit dem Kreuz 2. Klasse
6111 Eisenbahnbedienstete. Die Zahl der Eisenbahnbeam¬
ten und -Arbeiter , die den Heldentod erlitten haben, stellt
sich auf 7312.

Der Fliegerpark von Versailles abgebrannt.
Bern,  21 . Aua . (Nrchtamtl. W .-T .) „Temps " zu¬

folge brach im Fliegerpark von Versailles eine große Feu-
'ersbrunst aus . Sechs Schuppen mit besonderem technischen
Material , Waffen, Uniformen und Ausrüstung brannten
ab . Zahlreiche Explosionen erfolgten. Die Feuerwehren
von Paris , Versailles und Saint Cyr waren erschienen
und verhinderten das Uebergreifen des Feuers auf ein na¬
hes Munitionsdepot . Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Im Hafen von Saint Nazaire brach innerhalb weniger
Tage ein weiterer Schiffsbrand aus.

WTB . Paris,  21 . Aug. Meldung der Agentur Ha-
vas . Der Flieger Brindejonc des Moulinais ist einem
Flugzeugunfall zum Opfer gefallen.

(Er war 1913 bekannt geworden durch seinen Flug von
Paris über Berlin nach dem Osten; er flog bei gutem Wind
von Dortmund nach Berlin in zwei Stunden.

Eine neue Gefechtsmethode der Engländer.
Aus dem Haag,  21 . Aug. Die Londoner Presse

meldet neu? Einzelheiten über die Kampfe an der Somme
und behauptet, daß eine völlig neue Gefechtsmethode wäh¬
rend der letzten Tage eingeführt worden fei. Man gräbt
sich jetzt keine Schützengräben mehr , sondern benutzt die
Granatlöcher als zeitweise Deckung. Sie werden zuweilen
Durch Laufgräben mit einander verbunden . Die Truppen
sind durch dieses System darüber im Ungewissen, wo sie sich
befinden, und ob das Nachbarloch dem Sieger oder dem
Feinde gehört. Auch das Aufsuchen der Verwundeten wird
hierdurch wesentlich erschwert. Bei Sturmangriffen brül¬
len die Engländer die Namen ihrer Regimenter , um da¬
durch vorzubeugen, daß sie durch ihre eigenen Landleute
niedergeknallt werden . — Der Regen der letzten Tage hat
das ganze Schlachtfeld von Pozieres in einen Morast ver-

• ivandelt und die Fliegertätigkeit auf beiden Seiten erheb¬
beschränkt.

dh .k . Areg mi KleinhMel.
Kriege waren wirtschaftlichen Kleinbetrieben nie günstig.

Man darf den Krieg sogar als den Vater des Großbetriebs
ansprechen. Der Geldbedarf von Fürsten , die die ersten
größeren Heere unterhielten , regte zu den ersten Finanz¬
unternehmungen großen Stiles an und die Heere selbst ga¬
ben zuerst einen Abnehmerkreis für große Mengen gleich¬
förmig heraestellter Waren ab. Dazu kommt, daß die Her¬
anziehung zu Heeresdiensten zuerst einzelne in großer Zahl
von der Scholle löste, aus der Gebundenheit von Sippen,
Gemeinden , Berufsgenossenschaften herausriß und zu Glie¬
dern großer nationaler Zweckverbände machte. Was Wun¬
der, daß nun erst dieser gewaltige Krieg die Entwicklung
zum Großbetriebe im Wirtschaftsleben in einem Umfange
und einem Grade begünstigt hat , wie man es nicht für mög¬
lich gehalten hätte.

Wie das Handwerk, so hat auch der Kleinhandel unter
den Kriegsverhältnissen schwer zu leiden gehabt. Auf der
jüngst stattgehabten Kriegstagung des deutschen Zentral¬
verbandes für Handel und Gewerbe wurde mit Recht im- j
mer wieder festgestellt und beklagt, die maßgebenden Stel - j
len hätten die wirtschaftliche Bedeutung des Kleinhandels f
verkannt , teils sich ihm offensichtlich feindlich gegenüberge- 1
stellt. Dagegen hätten sich unverfroren unberechtigte Ele- f
mente in den berechtigten Handel einschleichen können und
ungestört häte ein gewisses Schiebertum und Spekulanten-
we'sen im verwerflichsten Kettenhandel unter den Augen
der Regierung bis vor kurzem sich breit machen können.
Ungeheure Einzelgewimie hätten eingesteckt werden dürfen,
dagegen seien kleine Uebertretungen von Einzelhändlern
empfindlich bestraft worden . Solche Ungunst der politischen
und wirtschaftlichen Machtverhältnisse im Kriege mußte
den Kleinhandel umso härter mitnehmen , als die immer
umfangreicheren Einziehungen für kleine Betriebe naturge¬
mäß in viel größerem Maße als für große, zu Hemmungen,
Lähmungen 'oder Einstellungen führen mußten.

Handelt es sich indessen hier nicht um notwendige Be¬
dingungen des wirtschaftlichen „Fortschritts "? Dieser
Einwand entspricht nur einer weitverbreiteten Irrlehre,
die, wie das Verhalten der Behörden lehrt , während des
Krieges schon gewaltigen Schaden gestiftet hat . Diejenigen
die im Hinblick auf den Götzen „Fortschritt " achselzuckend
dem Untergange jedes kleinen Betriebes zusehen können,
bedenken nicht, daß es sich hierbei oft lediglich um Menschen¬
opfer handelt , die dem Moloch eines Trustwesens amerika¬
nischer Art gebracht werden , das sich bei uns während des
Krieges mit unheimlicher Schnelligkeit entwickelt hat. Al¬
les , was während des Krieges an planmäßigem Wucher in
die Erscheinung getreten ist, war gewiß im allgemeinen
nie durch Kräfte verursacht , die im Kleinhandel wirkten,
sondern durch Kräfte , rein kapitalistischer Natur , vor allem
durch jenes „Schiebertum und Spekulantenwesen ", von
dem auf der Kriegstagung des deutschen Zentralverbandes
für Handel und Gewerbe ' mit Recht geklagt wurde , daß es
sich bis vor kurzem „unter den Augen der Regierung habe
breitmachen können."

Die Kriegswirkungen vernichten im Mittelstände wahl¬
los an und ftir sich lebensfähige wie nicht lebensfähige Exi¬
stenzen. Eine Unsumme von Kräften sozialen Auftriebs
gehen jedenfalls mit den kleinen Betrieben verloren , die den
Kriegsverhältnissen zum Opfer fallen und von denen ein
großer Teil gerettet werden könnte, wenn sich die verant¬
wortlichen Stellen dessen bewußt wären , daß die auslesende
Gewalt des Krieges im Wirtschaftsleben blind ist, daß es
daher im Kriege im eigenen Lande zu erhalten gilt, was
sich erhalten läßt . Die „Kriegsgewinne " würden nicht so
anrüchig sein, wenn die Elemente , die der Krieg im Wirt¬
schaftsleben vorzugsweise begünstigt, in der Regel solche
wären , die sich als die „Tauglichsten" im biologischen Sinne
erwiesen hätten . Otto Corbach.

Italienische Truppen in Saloniki.
WTB . Saloniki,  22 . Aug . Meldung der Agence

Haoas . Die Landung der italienischen Truppen hat ge¬
stern nachmittag um 2 Uhr begonnen. An der Spitze der
Italienischen Truppen befand sich ein Musikkorps der Alli¬
ierten , welches von französischen, englischen und russischen
Abteilungen umgeben war . Die Ausschiffung geht weiter.

Flucht der Bevölkerung in Mazedonien.
WTB . Athen,  22 . Aug. Meldung des Reuter -Bü¬

ros . Die Gesandten Elliot und Guillemin richteten an Sai-
mtr\ J^ e welche Schritte die Regierung tun wolle an-
gesrchts der Tatsache, daß die Bevölkerung von Mazedonien
vor den Bulgaren in alle  Windrichtungen flüchtete.

Nichtiges vom Tage.
Stettin,  19 . Aug. Eine nationalliberale Versarnm-

mng , die von 500 Personen besucht war , und in der der
Redner Bassermann die Anwendung aller Kriegsmittel
forderte, erklärte sich einstimmig mit den Richtlinien vom
21. Mar einverstanden utrd forderte die Beschränkung der
Zensur auf militärische Dinge.

Auch für den besetzten Teil Belgiens sind jetzt Verord-
wrngen für den Fleisch-und Brotverbrauch ergangen . Die
Stimmungen sind denen in Deutschland gleich. '

Der König von Italien war gestern vormittag kurze
Zert in dem zerstörten Görz.
. Dbr englische Kriegshetzer Lord Northeliffe ist vom Be-
luche der italienischen Front in Begleitung des Chefredak¬
teurs der „Times " , Steed , in Rom eingetroffen . Er er¬
klärte, England mache erst Frieden , nachdem der deutsche
Kaiser gefangen nach England gebracht worden sei.

Sammslt Obstkerno
zux » Oelbepoitimg I

Ass mt  ssd Kreis
Oberlahnstein , den 22. August.

!! Getreide - Ablieferung.  Alle Landwirte
unserer Gemeinde, welche Getreide (Roggen und Weizen)
gezogen haben und ablieferungspflichtig sind , haben dieses
Getreide an die Löhnberger Mühle abzuliefern , worauf wir
aufmerksam machen.

: : DieneueReichsfleischkarte  wird für den
Kopf der Bevölkerung und für die Woche im gesamtenDeut-
schen Reiche eine Höchstmenge von 300 Gr . einschließlich
Wild und Geflügel nicht überschreiten. Diese Höchstmenge
hat nicht als sicher zu gelten, sondern die Reichsfleisch¬
karte ist lediglich als Sperrkarte gedacht. Die neue Reichs¬
fleischkarte bedeutet also für Süddeutschland eine ganz be¬
trächtliche Verminderung der bisherigen Menge , die für den
Kopf und die Woche erst 700 und zuletzt 560 Gr . betrug.
Diese Verminderung ist darauf zurückzusühren, daß nun¬
mehr durch die bisher in der Fleischversorgung stark im
Nachteil gewesenen industriellen Gebiete besser berücksich¬
tigen zu können. Wahrscheinlich ist, daß die neue Reichs¬
fleischkarte auch Wild und Geflügel , so wird laut „Tägl.
Rundsch." wenigstens versichert, einbeziehen wird , denn
bisher war bekanntlich in Norddeutschland Wild und Ge¬
flügel kartenfrei , während diese Fleischforten, im Süden
nur auf Grund der Fleischkarte zu erhalten waren . Da¬
durch hat sich auch die in Süddeutschland höhere Menge
der Fleischkarte gegen die norddeutsche ausgeglichen. Ob¬
wohl anfänglich in Erwängung gezogen war , die Fleisch¬
karte auf 350 oder 400 Gr . für den Kopf und die Woche
festzusetzen, hat die Auszählung des jetzigen Viehbestandes
ergeben, daß eine derartige Menge aus wirtschaftlichen
Gründen nicht möglich ist. Obwohl wir Bieh genug haben,
würde uns eine Verminderung des Viehbestandes durch
eine derartig hohe Fleischkarte wirtschaftlich Schaden zu¬
fügen.

:!: Die R o ß ka st a n i e verspricht in diesem Jahre
eine reiche Ernte . Die Früchte können nicht nur dem Groß¬

vieh, sondern auch dem Geflügel zur Nahrung dienen . Die¬
selben werden in ftischern Zustande gemahlen , getrocknet
und aufbewahrt . In nach Bedarf wird das getrocknete Mehl
mit siedendem Wasser überbrüht , um druch Abgießen der
Brühe die Bitterstoffe aus der Masse auszuziehen , und dem
Weichfutter der Hühner zugesetzt.

Riederlahnstein , den 22 . August.
(f ) Fliegertod  eines Mitbürgers . Wie Herrn

Oberstleutnant Gerheim vor einigen Tagen mitgeteilt
wurde , erlitt sein jüngster Sohn Walter Gerheim , der zu
einer Feldfliegerabteilung kommandiert war , im Osten am
13 . August den Fliegertod für sein geliebtes Paterland.
Der junge Held war bereits zweimal schwer verwundet und
frohen Mutes zog er zürn dritten Male ins Feld aus dem
er aber nicht mehr lebend zu seinen schwergeprüften Ange¬
hörigen zurückkehrte. Herr Oberstleutnant Gerheim war
auf die Nachricht hin selbst nach dem östlichen Kriegsschau¬
platz geeilt und veranlaßte , daß die Leiche seines Sohnes
nach hier befördert und beerdigt wird.

(: :) Eisernes Kreuz.  Der Gefr . Willi Wirges
(Res.-Jnf .-Reg . Nr . 80) , der seit Anfang des Krieges un¬
verwundet vor dem Feinde kämpft , erhielt das Eiserne
Kreuz . Wir wünschen dem tapferen Helden eine glückliche
Wiederkehr.

( !) Die hohenOb st preise.  Angesichts des über¬
reichen Segens an Pflaumen und Aepfeln und der un¬
heimlichen hohen Preise für diese verlangen die meisten Zei¬
tungen , daß mindestens Friedenspreise für Obst gelten,
denn ein Nutzen von 500 bis 1000 Prozent sei Wucher. Die
Behörden scheuen sich, Höchstpreise festzusetzen, die allge¬
mein gelten, aber es ginge doch an, für kleine Bezirke,
Höchstpreise für Aepfel" und Birnen festzusetzen, die der
Ernte entsprechen, wobei man ganz ruhig einen Mehrver¬
dienst von 25 Prozent als durch die Kriegsverhältnisse be¬
rechtigt gelten lassen kann . Mehr noch als die Behörde
kann das Publikum selbst sich schützen, indem es sich strikte
weigert , die unberechtigt hohen Preise zu zahlen . In die¬
ser Hinsicht müssen die besser Bemittelten den ärmeren
Volksgenossen zur Seite stehen. Geschieht es , dann haben
alle ihren Anteil an dem Obstsegen, den wir als Gabe des
Schöpfers dankbar entgegennehmen sollen.

Braubach , den 22. August.
: ! : Dinkholderbrunnen.  Eine wahre Freude

ist es jetzt, zuzusehen, wie die Besucher des Dinkholderbrun-
nens angenehm überrascht find von der hier vorgenomme-
nen Aenderung . Aus einer sauberen Wand läuft jetzt das
kostbare Wasser durch zwei Röhren fein säuberlich , und das
Einfüllen in die Flaschen und Krüge geht nunmehr viel ra¬
scher vor sich als früher , wo die Gefäße und die Hände in
das Wasser getaucht werden mußten . Da jetzt der Brunnen
zugedeckt ist, kommen die Durstigen zahlreich aus den Nach¬
barorten Braubach , Osterspai , Ober- nick» Niederspay,

trinken das Wasser am Brunnen oder nehmen es in Krügen
und Flaschen nach Hause. Eine Firma aus Köln läßt es
dorthin versenden. Der Dinkholderbrunnen hat aber nicht
allein ein angenehmes Tafelwasser , sondern es ist durch sei¬
nen starken Gehalt an Stahl auch heilkräftig , besonders
für Blutarme.

rl St .Goarshausen,  21 . Aug . In unserem
Kreise sind an den Volksschulen sämtlicher 64 Orte 119
Lehrer - und 23 Lehrerinnenstellen . Hierzu haben die Ge¬
meinden selbst 53 535 Ji  aufznbringen . Die Gehälter ma¬
chen insgesamt 109 246 M aus.

h Nastätten,  21 . August . Ausgerissen sind schon
wieder vier russische Kriegsgefangene aus dem hiesigen Ge¬
fangenenlager . — Die vor 14 Tagen aus gekniffenen Ge¬
fangenen konnten bis jetzt noch nicht gegriffen werden.
Achtet auf die Gefangenen ! — Vorsicht, falsche eiserne Zeh¬
ner . Samstag wurde in dem Automaten eines hiesigen
Hotels ein falsches eisernes 10 Pfg .-Stück gefunden.

Vermischte;.
* Montabaur,  22 . Aug . Am Samstag Abend

wurde durch den Kommandoführer des 44 . französischen
Kriegsgefangenenlagers , Gefr . Keßler aus Oberlahn¬
stein  auf einem Patrouillengang ein Deserteur festgenom¬
men , welcher sich am 18. ds . Mts . beim Husaren -Reginrent
9 in Straßburg i. Elf . entfernt hatte . Derselbe wurde der
Polizei zur weiteren Beförderung übergeben.

* Bingen,  20 . August . Die heutige Rochuswall¬
fahrt zeigte einen Besuch, wie er seit Jahrzehnten nicht zu
verzeichnen war . Das Hochamt zelebrierte der hochw. Herr
Bischof Dr . Heinrich Kirstein von Mainz . Die eindrucks¬
volle Predigt , mit dem Borsprnch des Sendschreibens des
hl. Johannes an die Gemeinde zu Ephesus , hielt mit großer
Hingabe Pater Wirtz aus dem Dominikanevkonvent Ber¬
lin . Es scheint, je mehr die Wallfahrt sich von ihrer welt¬
lichen Beigabe loslöst , daß dann das gläubige Volk wieder
mehr hingezogen wird zur ernsten , erhebenden heiligen
Feier.

Ueber 98 Millionen Zentner Frühkartoffeln.
Köln,  19 . Aug . Die „Köln . Bolkszeitung "„ erfährt

von sachverständiger Seite , daß der Ertrag der diesjährigen
Frühkartoffelernte die Schätzung um mehr als dreimal
übersteigt . Man hatte den Ertrag auf 25 Millionen Zent¬
ner geschätzt, in Wirklichkeit aber über 90 Millionerr Zent¬
ner geerntet . Im allgemeinen rechnet man mit 25 bis 50
Zentner auf den Morgen . Bei der jetzigen Ernte ergab
sich aber ein Erttag von nicht unter 40 ^Zentnern ans den
Morgen . Er stieg sogar bis zu 168 Zentnern . Wenn sich
diese Zahlen bewahrheiten , verstehen wir die Tätigkeit der
Reichskartoffelstelle in den letzten Monaten überhaupt nicht
mehr.
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3 » ei Jahre 8-Brot

Nun hat auch das L -Brot seine Geschichte, zwei Jahre
hat eS dar deutsche Volk ernährt und gesund erhalten und
unabhängig o»n der Frage der ffriegsziele und dem Kriegs¬
ende kann man, ohne ein großer Prophet zu sein, die Be
kauprung aMsr, llen, deß es noch l«nge nicht her Geschichte
angebö m wird . Das Brot ist das wi.htizsle Rahrungs-
millel dktz Volker. die Frage seiner Streckung war eine
sehr bedeutungsvolle on> sch-cksul-fchwere, glücklicherweise ist
sie recLUeitiag ŝteUk und tr ffead beamwortet worden. Wenn
flürt wie O Heim at N rnst in einer Rede im Bund deut¬
scher G t>d >r autz,uh re, auf d m Gebiete des Emährungs-
nu"'ekis sich r '.chi gleich zu Anfang des Kriege- ein Mann
wie N !he>au fand, Ser »aS Rühstoffwesen IN tgroßzügigster
Ärise l g lle. so darf man eS als- Klück be-eichnen, daß
schon in d-r» ersten Kriegsiagen das Institut für Gärungs-
gewerbr di « Bedeutung der Frage klar erkannte und mit
der dorl heiniischen Energie an ihre Lbsung ging. So lag
schon nach kurzen Backoersuchen Prof . Parows das K Brot
in seiner heutigen Form vor. An das Brot , als das wich¬
tigste Volksnatzrungsinittel, werden von selbst die größten
geschmackltchenAnforderungen gestellt. Niid das L' Brot
schmeckte, schmeckte so ausgezeichnet, daß es in weiten Krei
sell eenen so lebhaften Na <hgeschm« ck nach „mehr" hervor-
rie >. saß min schließlich ftarun gehen mußte, das Verlan¬
gen n cd Z -i^ tzbrotkatt-n ein wenig kritischer zu behandeln.
Es ist doch rn offenes GsheiwuS , daß der Wunsch nach
Zusatz" 0Ld>ten auch do>t aufuat . wo nicht gerade die
schwe-fte kö pi- liche Arbeit geleinei wurde. Also h,lS ge¬
schmeckt und « i>d auch weiter schm cken, wenn dereinst die
Waffen ruhen , d-S KcregeS Stürme schweigen. Denn » ir
«erde » wenig Hast verspüren, nachher unnütz«rw- ise Geld
§ür auriLndischen Weizen auSzugeden, der auch ?-*et Scher
zu erwartendem Mangel «n Schiffsraum aich bei noch so
Hohen Frachtgeldern, gar nicht in genügenden Mengen zu
beschaffen sein wird Unabhängig vom Geschmack aber ist
Heim Brot noch viel wesentlicher der Nährwert . Daß man
Hierbei vorsichtig zu Werke ging, beweisen die eingeholten
Gutachten dê" Kaiserlichen Gesundheittemter und von Oe-
heimrat Flügge , dem Direktor de» hygienischen Institut«
Her Berliner Univerfi-äl . Einem Weniger von 0 .» o. H.
«n verdaulichem Rodprotein steht ein Mehr von 1,4 v. H
au verd« ulicher rrsckensudstanz gegenüber. Kartoffeln,
Kartostlerz ugniffe und Kartoffelstärke als Ersatz für Brot-
getreiöe haben sich bewährt , der Krämergeist wurde besiegt
vom Kmtoffelbrotgrist.

Die Bew hn-richast wird hierdurch auf die AuSfüb-
rungsbestimmunoen zur Bero dnung über den Verkehr mit
Seife, Seifenpuloer und anderen fett balligen Waschrnitkeln
des Herrn R ich§kanzlers vom 21. Juli 1916 aufmerksam
gemacht und werden Auskünfte hierüber im Rathause
(Zimmer 4) erteilt.

Niederlahnstein, den 18 August 1916
Der Magistrat : Ro dp , Bürgermeister

Di - Verordnung des Bundesrais fiber das Verfüttern
von Roggen, Weizen, Hafer, Mehl und Brot vom 24
Januar 1915 b e bt auch für die neue Ernte in Kraft.

Es wird daher nach wie wie vor verboten, Brslge
treibe, Mehl oder Brot zu verfültern.

Dies wird hiermit den Bewohnern zur Kenntnis und
genauen Beachlung unterbreitet.

Niederluhes!ein, den 12. Aayust 1916
Der Bürgermeister A o >

OkMWMstWWkA.

Im Anschluffe an die Bekanntmachung vom 21. Juli
19!6 — Taczeblatt Nr. 190/16 — wird bestimmt, daß
währet der Monate August und September die Seife
aus du bekannt gegebenen Nummer « der Lebensmittelkarte
abgehoben werde,, kam-.

Lderlahnstem, den 20 August 1916.
Der Magistrat.

M die Lmdlliirte.
Sä« tliches Brotgetreide (Roggei » und Wei¬

zen) ist an die Löhnberger Mühle  in Nie-
derlahrrstcr« adzuliefern , sorveit nicht Die Zurück¬
behaltung gestattet ist.

Lberlayn »rein, den 22 August 1Si6 . t
Der Magistrat.

M NischiM fir»asm Rhemfii-rc
gesucht

Oberlahnstein, den !st August 1916
Der N ag i str a t.

Infolge der durch drn Krieg täglich wachsenden Arbeiten
u. eine wesentliche Einschränkung der Arbeitskräfte zwingt
uns , wiederholt zu bestimmen, daß der Verkehr mit dem
Publikum auf dem Rathause nur noch Vormittags in der
Zeit von 8V2 Uhr bis 12y 2 Uhr stattfinden so».
Nachmittags sind sämtliche Büros für das Publikum ge
schloffenu. werden Ausnahmen in keiner Weise zugelaffen.

Nur diejenigen Personen , welche Vorladungen erhalten
haben, können nachmittags erscheinen.

Wir machen darauf aufmerksam, sich streugsten» an
dieser Ordnung zu halten.

Nieder lahnstri « , de « 18. August 1818.
_ D « « Lrgermeistrr : « ad»

Diejenigen Bewohner hiesiger Gemeinde. welche auf
6*KbMift(tttcr, Sßttrii4tr, CeMiila, RuUmN»

roo ji3i (rrsi ( i |fi {| ( i
refiekrieren. wollen ihre » esiellvngen hi« spätestens Milt
wach, denr« . August er. während den festgelegte« Büro
stunden schriftlich oder « tndlich erstatten und zwar im
Rathause (Zimmer 4 ) .

Preise werben den Bestellern bekamt gegeben « erden
Nikderlahnstkin, den 22.  August 1* 16

Wer Bürgermeister: Redy.

ve kaa at « a ch« ,g
vte Holzverfteigerung r»o» 15. d « ts . tm Listrikt Schier«-

Heck ist für sämtlicheR iserkrrüppelund Stangen gprchmigt. B«n
den Wellen sind nur folgende Nummern genehmigt: 33, 34, 36,
39, 73, 77, 78, 79. 8->, 152, 158, 1«2 . 176, ,78 und 217.

Die Uederrveisungfindet Do«» »r,t « g. dr» »4 . L« , « st rr.»»»« Itta, , » >, Mhr statt.
Da « nicht genehmigt« H«lz wird demnächst nochmals »er

steigert.
Hraubach, den 22 August 1816.

9tr  Magistrat , ft. Gran.

Statt Et. GsiirshMsell.

ßialidW zur StMeriMetmersiMlW

Unter Bezugnahme auf den Aufruf des Ehrenaus-
schuffes für die

BeraOmtimg einer6aamtlune mm Goldsachen
machen wir darauf cufumfiam daß die Annakme von
Goldsachen aller Arl zunächst Donnerstag , den 17 und
Donnerstag , den 24 d Mts , nachmittags von 4 bis
6 Uhr im Sitzungssaal Letz Rathauses dmch Mitglieder
des OrtSausschilffes stallfiudet.

Die Abgabe ist eine freiwillige . Wir bitten aber
herzlich darum , alle enlbehrlichen Gold- und Schmucksachen
abzuliefern.

St . Goarshausen , den 12. August 1916.
»er Magytrat.

am Donnerstag , den 24 Aug er , nachmittsgs S Uhr
im Rathaussaale.

Tages . Ordnung:
Grschäfisordnung für die Sludkverordnelenversammlung.

Obe rla hnst ein , den 21. August 1916.
Der Vorsitzende der Stadtverardneten-BersammtungDen cker.

An Mimch, de» 23. A»z«ft er,
vormittags 11'/- Uhr,

»erden auf hiesigem Raihaus , Zimmer Nr. l die Rüffe
von den Bäumen auf dem Kränchen pp öffentlich meistbietend
versteifen

Niederlahnstein. den 19. August 1916
__ Dir Magistrat: Aodx

Der Bewohnerschaft hierdurch zur Kevntnis und
strengsten Beachtung , daß die

Hcr«srslheiffe für Aeb-, Wsll- und SttilkNaren
in Zukunft nur noch Mittwochs und Freitags
jeder Woche ausgestellt werden und haben sich die
Bervohuer an diese Ordnung zu halten

Mederlahnstein, den 19 August 1916.
Der Magistrat : Nody,  Bürgermeister.

Er wird nochwalr tzmwßlhjMer
abgegeben und «war auf den ftupi be; B dS  terung 1 Pfd.
£ne SezuaSscheiiie)flr den Zucker« erden durch unS zuge.
stellt und findet der Verkauf des Zuckes in der Langgasse
iin Tp- itz«»baule flau und »war am Mittwoch, den 23..
Donnerstag , den 24., Freitng , den 25. «rnd Samstag,
der» 2%  August er in der Zell von vormittags 8 /,
bis 12  llhr.

Wird der Zucker in der oorangeführteo Zeit nicht ab
geholt, lo kann der Betreffende keinen Anspruch mehr da-
rdfuf aeltrnö n achrn.

Wir bitten daher die *2iao-bnui»j *u beuchten.
Niedertahiisleir , den 2t . August !9 6

Der Magistrat : !M » d y.

Lin junger ScLLkerlnrnL,
ca. 40 cm groß von schwarz brauner Farbe mit rötlichen
Pfoten zugelaufen.

Ter berechtigte Eipentümer wird aufaefordert . sich
innerhalb4 Wochen bei der Unterzeichneten Verwaltung zu
melden, anderenfalls über den Hund anderweitig verfügt wird

Sl Goarshausen , den 18. August 1816
_ Die Polizei,er««Hn«,

Die ulllh rMstanilgeu Staats- v>d Temetildesteuer«
für d.as 2. Quartal 1916 werden zur alsbaldigen Zahlung
in Erinnerung gebrscht.

St . Goarshausen , den 17. August 191«.

_ Stadtkasse.

Herausgeber A Damaschke.
Illustrierte Tageszeitung, seit 26 Jahren bestehend,
vertritt alle auf eine Neugestoltung deutscher Kultur
hinzielendcn ReforinbestrebungenlOrgan des tzaupt-
auSschusses für ftriegerheimstäiten. enldäll wcrtvole
Leitaufsätze führender Männer aller Parteien über
Zeit- und Lebensfragen baichlet schnell und sachlich
über alle wissenSiverlenVorkommnisse und liefert
ihren Lesern außer einer täglichen UnterhiltungSbei-

läge noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land- und
Hauswirtschaft, Gesundheitswarte ,Rechts-
warte, Frauenzeitung nun Jugendwarte.
Der Bezugspreis beträgt ,monatlich nur 90 Pfg

(Bestellgeld 14 Pfennig '.
Probenummern kostenfrei durch den Verlag

Berlin NW « .

Machen Sie einen Versuch mit einem li

laserat ff
kabustemer rageblaff,

dem amtlichen Kreisblatt für den gesamten
Kreis St . Goarshausen,

Ein Probeauftrag wird Sie zu weiteren Aufträgen
veranlassen!

Auflage 3000! Hoher Rabatt!
Seslhgstsstelle:

Vuchdrulkerei Fravz Schilkel, Oterlahnstei«.

SinmachenohneZucker
Vas w1chtt,ste Oausfeane« und Mirtfchafts-Peoble«

der gsgenwärttge « r«ch»rarmr« < r«t»taa»!
Frau Amtsrat Rose Etolles beliebtes Linmachebuch

Das Einmachcn der Früchte und Gemüse
sowie die Bereitnug v»u Fruchtsäfte», Gelee»,

Marmeladen, Obstweinen, Esst, «sw.
»SU Frau » mtsrat R«se » toste, »ach neuzeitlichen« ruad

- . «astchuLÜsttzen»ollststudt» neubearbeitetvo» Johann «Lchneider-Tonuer
lehrt i« »10 Einmache-Rezepte«

»te « a« Früchte, Gemstse usw. unter v »rütkfichti>uu> deS
derjenigen Zuckermangels und der » rhaUuug»es natürlichen
Urnchtsteschmackes bei wirklich unbegrenzter Galtbatteit etn-

«acheu soll.
35 000  Exemplare i« 8 Anfla,e,

stob,bereits neu diesem Buche »erkauft, » ohl »er beste» ewets
für deffeo wirklichen » nt

Reich illustriert kestet das für aste Hausfrauen unentbehr-
l Mk beim Berka, diese« Blattesliche Siumachebuch dech nur

t» Oberlahnfteia. » ach Auswärts erfelgi der Versand franko
bei Boreinsendun, des » etrages in Marken ober Postscheck-

ftonte 8285 Frankfurt a. M.

f .Seitschv Jttj“,»lierliWet«

n Sermiii« II

gidUllitlf.
Vömzeige!

U Slttnstlig. 26. Md 6onntcg den 27. Astgust 1916

Zwei jlssstttrrSn:
ff « sicht befraten!

Lustspiel in 3 Akten.

„Msmlks ".
Schauspiel in 4 Akten.

Beide Schlager gespielt von:

Henny Porten.

»wifde«. «. mm -em
K Öl  fl K \ * liefert billißft:

liiertOskirIfc leüirini N.

zrouen uns Mädchen
fir Ulteshe VeWWsn, gesicht

Viktor isbi -unnen.
Beste Ststihseise EM
ür Wäsche und Hausbedarf. Für

gute Brauchbarkeit garantiere,
zahle sonst Geld zurück. 32 Pfd.
10 Mk.. 110 Psd . 30 Mk. Nach«
Wenn zu » iel. teilen Sie mit Bek
Deull . Adreffe u Bahnstat. ang.

G. jeeling . Geestemünd ».

Rlslhe Etcr
heute eingetroffen offeriert

SkMA.Kittel.Aotfftk. it.

Wf «elilti»kMh»»s,
(2 dis 3 Zimmer und ftüche) in_ ftüche) in
besserem Hause »on einzelner
un,er Dame per 1 Ottbr. gef.

Offert nnl. . Kleine Wohnung"
an die « eschästsstesed « l. ttes.

AhzeschloWw 2.6M
S Räume mit Gas u. clektr Licht
«n ruhige Familie zu »ermieten.
Johann Zell , Uiebrrlahustri » .

3 schöne

Mejsihllieilie
wegen Futtermangel zu »erkaufen.

W», sagt die Expedi >on

! Merhilttser Pim
sowie eine , «tr V »ige billig zu
verkaufen. Frl . Hehl, Horchheim,
Grafenflraie 1.

Jrisksrlehrlisg gefmbt
Hochftrast» 58.
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